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über die Tagung des Gemeinderates der Gemeinde 

Karlsbad am 27. Oktober 2006 im Musiksaal des Gymnasiums in Karlsbad-Langensteinbach zum Thema 

„Demografischer Wandel in Karlsbad gestalten“

Beginn: 14:00 Uhr
Ende: 20:00 Uhr

Verhandelt:


Karlsbad, 27. Oktober 2006 

Bürgermeister:

Rudi Knodel

Anwesende:

Gemeinderäte
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Kiesinger Peter

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Badewien-Oehler Dorothea 
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Kleiner Gerhard ab 16.20 Uhr

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Becker Otto
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Kleppel Jochen 

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Bodemer Rolf 
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Künzler Bernd  

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Christmann Heike
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Masino Traudel 

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Gossenberger Michael  
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Metz Günter

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Günther Heike
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Müller Willibald   

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Haas Gerhard
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Rädle Roland 

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Haas Reinhard    
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Ried Norbert

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Haese-Sandner Ingeborg
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Rohrer Uwe 

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Haller Helmut ab 16.00 Uhr
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Rupp Hans

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Herrmann Jürgen
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Schmidt Michael

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Höger Günter
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Schroth Kathrin

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Höger Otto ab  16.45 Uhr   
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Steigerwald Klaus

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Karcher Joachim 
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Wicker Günter    

Gäste:

Vertreter der 

Ortschaftsratsgremien, der ambulanten

und stationären Pflegedienste, des A-

gendarates, der Hospizstiftung, 

Elisabeth Rauchholz
Ortsvorsteher: Kunz Helmut




Schriftführer:


Hans-Dieter Stößer


Verwaltung: 


 FORMULARKONTROLLFELD 
 Ragnar Watteroth 
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Dr. Klaus Rösch 

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Elke Wildenmann
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Hans-Dieter Stößer

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Ronald Knackfuß  
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Jürgen Augenstein

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Werner Bach  
 FORMULARKONTROLLFELD 
 Michael Bussmann

 FORMULARKONTROLLFELD 
 Helga Wuttke  


Nach Eröffnung der Verhandlung stellt der Vorsitzende fest, dass durch Ladung vom 13.10.2006 ordnungsgemäß eingeladen worden ist. Die Feststellung der Beschlussfähigkeit des Kollegiums ist nicht nötig, da im Verlauf der Tagung keine Beschlussfassungen anstehen. Zudem wird im Laufe der Veranstaltung mit dem Kommen weiterer Mitglieder des Rates gerechnet.

Zu 1. Begrüßung und Einführung durch Bürgermeister Rudi Knodel

Der Vorsitzende begrüßt die anwesenden Gemeinderäte, die Gäste und die Vertreter der Verwaltung. Er weist darauf hin, dass sich die Gemeinde Karlsbad bereits mehrfach in verschiedener Form mit dem Thema "Demografischer Wandel" auseinandergesetzt hat. So fanden Überlegungen hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung bereits Eingang in die Beratungen bezüglich der Ortsentwicklungsplanung im Jahre 1973 und der Gemeindeentwicklungsplanung aus dem Jahr 2001.Der Vorsitzende erinnert daran, dass diese Tagung auch von der CDU-Fraktion angeregt worden ist.

Zu 2. Demografischer Wandel-Herausforderung und Chance örtlicher Planungs- und Entscheidungsprozesse

Impulsreferat von Christiane Dürr, Referentin für Soziales, Kultur und Gesundheit beim Gemeindetag Baden-Württemberg , Stuttgart
Christiane Dürr bemerkt positiv, dass Karlsbad eine der ersten Gemeinden sei, die dieses Thema aufgreife. Sie stuft Karlsbad in ihrem Vortrag (Anlage 1 des Protokolls) als „suburbaner Wohnort mit leichter Schrumpfung“, einem hohen Anteil an Ein- und Zweifamilienhäusern, einer sehr guten Wirtschaftssituation und einem überdurchschnittlichen Anteil an hoch qualifizierten Arbeitnehmern ein. Bei den Steuereinnahmen und Investitionen liege Karlsbad über dem Durchschnitt. Dürr bescheinigt der Gemeinde Karlsbad eine gute Ausgangsposition. Sie stellt  eine Reihe von Handlungsfeldern für die gemeindliche Politik vor: Planung der Infrastruktureinrichtungen für Kinder und Schulen, Schaffung kinder- und familienfreundlicher Strukturen, Pflegeeinrichtungen und Überlegungen für eine attraktive Siedlungs- und Innenstadtentwicklung. Es gelte, die Ortskerne zu beleben und kurze Wege zu allen Einrichtungen und Angeboten zu schaffen. Es sollten Kooperationen und trägerübergreifende Lösungen in Angriff genommen werden. In Sachen Bildung und Betreuung müssten sich die Anbieter mehr nach der Nachfrage richten. Generations- und kommunenübergreifende Ansätze sollten auch hier geprüft werden. Kinder- und Familienfreundlichkeit werde mehr und mehr zum „harten“ Standortfaktor. Flexibilität sei auch bei der Ganztagesbetreuung gefragt. Auch die Wohnformen gelte es im Hinblick auf die steigende Anzahl älterer Menschen zu verändern, zudem gewinne  Bürgerschaftliches Engagement  immer mehr an Bedeutung. 

Teilweise kritisch sehen die Gemeinderäte das mögliche Potenzial welches noch zusätzlich für bürgerschaftliches Engagement gewonnen werden kann. GR Reinhard Haas (SPD) meint, dass es jetzt schon Konkurrenz unter den Kommunen in Bezug auf junge Familien gebe. GR Herrmann (Freie Wähler) betont, dass in Sachen Konnexität der Gemeindetag Druck machen solle. GR Rädle meint, dass man die „mittlere Generation“ nicht aus dem Fokus verlieren sollte sondern hier auch Entlastung nötig sei. Das Potenzial der 60-80-jährigen könne auch als Chnace begriffen werden.  Ortsvorsteher Kunz (Freie Wähler) spricht die Problematik der möglichen Schließung von Grundschulen an – hier meint Christiane Dürr, dass derzeit der Fokus der Landespolitik bei den Hauptschulen und deren Schülerzahlenentwicklung liege.

Zu 3. Netzwerk Jugendarbeit 

Frau Rauchholz vom Sonnenkeller in Spielberg berichtet über die Situation der Jugend in Karlsbad (Anlage 2 des Protokolls). Seit 2005 gebe es einen Arbeitskreis „Netzwerk Jugendarbeit“ der aus Anlass der steigenden Gewaltbereitschaft als runder Tisch bestehend aus Vertretern der Sozialarbeit, des Ordnungsbereiches und der Polizei gegründet wurde. Sie stellt dar, dass es vielfältige  Angebote der Kirchen und Vereine für Jugendliche in Karlsbad gibt In ihren Ausführungen erläutert sie  die ortsteilbezogenen Initiativen. 

Als Problemstellungen bezeichnet sie die Frage nach offenen Angeboten für Jugendliche, die fehlende Kooperation zwischen Anbietern von Angeboten und die Themen Alkoholkonsum und ansteigendes Gewaltpotenzial. Bezogen auf die Problemfelder Alkohol und Gewalt sei die Situation in Karlsbad gerade in Vergleich mit  der Situation in größeren Städten wenig dramatisch.  Als Ziel formuliert sie, dass man in der Jugendarbeit mehr auf die Jugendlichen aktiv zukommen soll anstatt nur passiv Angebote zu machen und die verschiedenen Angebote in den einzelnen Ortsteilen besser aufeinander abgestimmt und vernetzt werden müssen. 

Der Vorsitzende bezeichnet den Ansatz, auf die Jugendlichen zuzugehen, als sehr gut. Er bringt die Idee in die Diskussion ein, in Sachen Jugendgemeinderat wieder einen Anlauf zu starten. Dies befürworteten auch weitere Gemeinderäte. 

GR Kleiner  (Freie Wähler) spricht sich dafür aus, auch über mögliche andere Ansätze der Beteiligung Jugendliche nachzudenken. GR Rädle (CDU) meint, dass es sehr viele Treffpunkte gibt und der „Käfig“ beim Schulzentrum auch allgemein akzeptiert sei. GR Bodemer (Freie Wähler) votiert für Räume in Selbstverwaltung der Jugendlichen.  GR Reinhard Haas (SPD) meint, dass auch die Eltern in die Pflicht der Erziehung zu nehmen seien. 

Zu 4. Auswirkungen des demografischen Wandels in Familie und Arbeitswelt 

Dr. Bernd Eggen, Referent für Familienforschung im Statistischen Landesamt Baden-Württemberg schildert die demografischen Entwicklungen und Ursachen und die demografischen Auswirkungen auf Familien und Arbeitnehmer (Anlage 3 des Protokolls). Er erläutert ausführlich die Prognosezahlen zur Bevölkerungsentwicklung.  Geburtenkontrolle habe bereits im 17. Jahrhundert bei den adligen Familien begonnen. Die Entwicklung verlaufe über die Grenzen von Deutschland hinweg – mit gewissen Abweichungen – ähnlich. Künftig werde die Erwerbsentwicklung der Frauen zunehmen, Pflegeleistungen eher nach außen gehen, das Scheidungsrisiko und die Lebensarbeitszeit ansteigen. Die Menschen werden länger gesund leben weil auch der medizinische Fortschritt sich weiterentwickle. Die zeitliche Lebensplanung zwischen Ausbildung, Beruf, Familie und Rente werde sich ein Stück weit „entzerren“. Auch die Lebens- und Familienformen würden sich verändern. In naher Zukunft werde es keinen Arbeitskräftemangel geben, meinte Eggen weiter. Der Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials lasse sich durch höhere Erwerbsbeteiligung von Frauen und Männern ausgleichen. 

Zu 5. Demografischer Wandel aus Sicht des Landkreises 

Peter Kappes, Sozialdezernent des Landratsamtes Karlsruhe, bringt ganz praktische Vorschläge für die Kommunalpolitik in die Diskussion ein. Im Landkreis fördere man junge Familien über – derzeit 8 - Familienzentren in ihrer Erziehungskompetenz. Damit reagiere man auf die zunehmende Anzahl Alleinerziehender, die gestiegene Mobilität und wolle so auch die Anonymität überwinden helfen. Die Räumlichkeiten als Ausgangspunkt eines Familienzentrums verursachten zunächst keine Mehrkosten, warb er weiter für die Initiative des Landkreises. Man könne auch bei der Errichtung eines solchen Zentrums Hilfestellung seitens des Landkreises anbieten. Bei den älteren Menschen gelte es, die Selbstbestimmung und Selbständigkeit zu erhalten und zu fördern. Eine Befragung der Senioren zu ihrer Situation könne konkrete Vorschläge für Handlungsfelder bringen. 

Der Vorsitzende sieht die Punkte Familienzentrum, Seniorenrat und bedarfsgerechte Angebote als mögliche Tätigkeitsfelder. GR Bodemer (Freie Wähler) schlägt eine stärkere Vernetzung der vorhandenen Treffpunkte vor. GR Rädle (CDU) spricht die Koordination dieser Vernetzung als zu klärenden Punkt an. Kappes meint, dass das bürgerschaftliche Engagement mehr gebraucht werde und er dieses positiv bei den Initiativen in den jeweiligen Gemeinden spüre.  Auch ein begrenztes zeitliches Engagement der Bürger helfe weiter, meinte er auf eine kritische Anmerkung von GR Kleiner (Freie Wähler). 

Zu 6. Barrierefreies Karlsbad - Sachstandsbericht von Joachim Vollmer, Karlsbad,  selbst betroffener Rollstuhlfahrer 

Joachim Vollmer gibt in Form einer Powerpoint-Präsentation einen Sachstandsbericht seiner Arbeit zum Thema barrierefreies Karlsbad ab und regt an, dass die  Kritikpunkte und Vorschläge in den Ortsteilen diskutiert werden sollten. Er sieht verschiedene Möglichkeiten, Karlsbad behindertenfreundlicher zu machen.

GR Metz (Freie Wähler) lobt die Möglichkeit, durch den Vortrag von Herrn Vollmer die Problematik aus Sicht eines Betroffenen sehen zu können. Herr Vollmer fordert dazu auf, nach Diskussion in den Ortschaftsräten das machbare umzusetzen und weist auf die besondere Situation in Karlsbad mit dem Klinikum und der Körperbehindertenschule hin.

GR G.Haas (SPD) gibt zu bedenken, dass es Möglichkeit gibt, ohne große Kosten Karlsbad behindertenfreundlicher zu machen – beispielsweise durch verstärkte Kontrollen des Gemeindevollzugsdienstes in Bezug auf die Freihaltung der Gehwege von parkenden PKW ´s. Ansonsten wird die Anregung, die Punkte ortsteilbezogen anzugehen, für gut befunden.

Zu 7 Aussprache

Bürgermeister Rudi Knodel bedankt sich abschließend bei den Referenten für die Vorträge und Anregungen für die praktische Arbeit. 

_____________________________

Bürgermeister Rudi Knodel 

_____________________________

Gemeinderat Günter Höger 

_____________________________

Gemeinderat Jürgen Herrmann

_____________________________

Gemeinderat Gerhard Haas

_____________________________

Gemeinderat Uwe Rohrer

_____________________________

Protokollführer Hans-Dieter Stößer

� EINBETTEN Word.Picture.6  ���








_885879408.doc
� EINFÜGENGRAFIK A:\\WAPPEN.DRW \* FORMATVERBINDEN ���












_986187205.doc







